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während ich diese Worte schrei-
be tobt der Krieg in der Ukraine. 
In den Nachrichten steht darum 
nicht mehr die Pandemie an erster 
Stelle. Mich beschäftigen beide 
Themen sehr und ich spüre, wie 
sie mir das Herz schwer machen. 
Und das ist ja angebracht. Es wäre 
schlimm, wenn wir nicht mehr im 
Innersten berührt würden von den 
Nöten der Welt. Die Frage ist: 
Bewegt mich die Not zum Beten 
und Handeln oder lähmt sie mich?

Wenn Letzteres der Fall ist, dann 
zeigt es mir: Auch bei mir stehen  
die Schreckensnachrichten an ers- 
ter Stelle und nicht mehr Gott, der 
in meinem Leben die „Nummer 1“ 
sein will. Damit sich das wieder 
ändern kann, dafür ist der Heilige 
Geist zuständig. Er ist ununterbro-
chen damit beschäftigt, uns Men-
schen zu helfen, damit wir an Jesus  
Christus glauben können und un-
ser Vertrauen auf ihn setzen.

Die Evangelien erzählen, wie sich 
bei der Taufe von Jesus der Hei-
lige Geist in Gestalt einer Taube 
auf ihm niederlässt. Tauben kön-
nen als Brieftauben eingesetzt 
werden. Sie bringen Nachrichten 
von einem Ort zum anderen – per 
„Luftpost“. Ähnlich bringt uns der 

Heilige Geist Botschaften über 
Gott und von Gott. Dabei wird er 
von der ganzen Schöpfung Got-
tes unterstützt. Wenn ein Mensch 
einen leuchtenden Sonnenunter-
gang oder einen Schmetterling 
mit seinen hauchzarten Flügeln 
sieht, und dadurch etwas von der 
Größe, der Schönheit und der Lie-
be Gottes ahnt, dann ist der Heili-
ge Geist erfolgreich am Werk ge-
wesen. Stellen wir es uns bildlich 
so vor: Der Heilige Geist schwebt 
wie eine Taube über uns. Er wartet 
darauf, dass er sich auf uns nie-
derlassen kann, um uns eine Bot-
schaft von Gott zu überbringen. 
Am besten gelingt ihm das, wenn 
wir stillhalten.

Das ist aber nur eine Seite des 
Heiligen Geistes. Denn der Heilige 
Geist lebt auch in uns.
Welche Wirkung der Heilige Geist 
in uns hat, wird oftmals mit Feuer 
und Wind verglichen.  
Feuer bringt Licht und Wärme in 
Dunkelheit und Kälte. Die Hitze 
des Feuers reinigt Edelmetalle. 
Mit seiner feurigen Wirkung er-
wärmt und entflammt der Heilige 
Geist unser Herz für Jesus Chris-
tus. Er macht uns Mut, reinigt uns 
und lässt uns wie in einem hellen 
Licht erkennen, was Gottes Wille  
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ist. „Ich will Feuer und Flamme 
für dich sein“, heißt es in einem 
Pfingstlied.
Und schließlich der Wind: unsicht-
bar, manchmal sanft, manchmal 
stürmisch. Durch den Wind wer-
den viele Pflanzen bestäubt. Dür-
re Blätter und Äste werden vom 
Baum geweht. So bestäubt uns 
der Heilige Geist mit dem Gespür 
für die Ewigkeit und befreit uns 
von dem, was in unserem Leben 
dürr und unecht ist.

Der Kardinal und Karmelit Anders  
Arborelius beschreibt die Wirkung  
des Heiligen Geistes so: 
„Der Geist zieht mich aus dem 
Gefängnis der Zeit und des Rau-
mes, damit ich schon jetzt ahne, 
wohin ich unterwegs bin. Zugleich 
macht mich der Geist heimisch 
im Vergänglichen, damit ich dort 
so lebe, als wäre ich schon am 
Ziel.“  Und: „Der Geist schenkt uns 
das Bewusstsein dafür, dass wir 
in jedem Augenblick vor Christus 
stehen und in dieser Begegnung 
werden, was wir [in Gottes Augen 
schon] sind.“

Bitten wir deshalb mit der Pfingst-
sequenz: „Komm herab, o Heil’ger 
Geist, der die finstre Nacht zer-
reißt, strahle Licht in diese Welt.“ 

Ihre Pfarrerin Elke Hahn
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Nun ist es schon mehr als zwei 
Jahre her, dass meine Frau Lisa 
und ich nach Neubulach gezogen 
sind. Mancher hat mich vielleicht 
trotzdem noch nicht so oft gese-
hen. Denn mit dem Antritt meines 
Vikariats begann der Lockdown. 
In den ersten Monaten erkundete 
ich daher zusammen mit meiner 
Frau mehr den schönen Nord-
schwarzwald als die Kirchenge-
meinde. Aber nach anfänglichen 
durch die Pandemie bedingten 
Anlaufschwierigkeiten freute ich 
mich bald über nette Begegnun-
gen mit Gemeindegliedern. Bald 
durfte ich meine ersten Gottes-
dienste feiern und Relistunden 

unterrichten sowie Menschen 
besuchen. So konnte ich zumin-
dest einige von Ihnen etwas bes-
ser kennenlernen, was mich sehr 
freute. Später kamen auch Hoch-
zeiten, Taufen und Beerdigungen 
dazu – so ließen Sie mich an trau-
rigen, aber auch sehr schönen 
Momenten teilhaben. 
Gerne erinnere ich mich an die 
Abende im Plätzlestreff, im Gebets-
kreis, im Jugendkreis des EC und 
vor allem an das Männervesper-
wanderwochenende im Allgäu und 

Liebe Leserin, lieber Leser!

das CVJM-Mitarbeiterwochenende  
in Simmersfeld. Ich bin dankbar,  
dass mir mein Ausbildungspfar-
rer Hans Georg Schmid viel Frei-
raum gegeben hat, mich auszu-
probieren. So organisierte ich im  
Sommer 2020 mit einigen Frauen 
aus der Gemeinde einen Wander-
weg, der unsere vier schönen Kir-
chen verband. In jeder Kirche be-
fand sich eine Gebetsstation. Im 

Rückblick

nächsten Frühjahr dann erstellte 
ich mit Hilfe der App Actionbound 
einen Osterweg, auf dem viele von 
Ihnen den Ereignissen um Ostern 
herum buchstäblich nachgingen. 
Für den Sommer 2021 plante ich 
außerdem mit einigen Pfarrern aus 
der Umgebung die „Tour de Chan-
ce“. Wieder gab es eine Station an 
jeder Kirche. Fahrradbilder wur-
den mit einem Thema verknüpft, 
das in den Bikern neue Freude und 
Frische wecken sollte. Nach ei-
nigen weiteren Aktionen rückten 
die ersten Prüfungen näher und 
im Frühjahr 2022 kam schließ-
lich mein Examen. In der soge-
nannten Ergänzungs- und Vertie- 
fungsphase des Vikariats arbeite-
te ich beim Schwarzwälder Boten 
und bekam so einen bereichern-
den Einblick in ein ganz anderes 
Arbeitsfeld. Ein abschließendes 
Highlight waren für mich auch die 
Bibelabende über Jesu Fragen an 
uns, die ich mit meiner Frau Lisa 
zusammen gestaltete.

Ohne die Pandemie hätte ich wahr-
scheinlich noch viel mehr Neu- 
bulacher, Altbulacher, Oberhaug- 
stetter und Liebelsberger kennen- 
gelernt. Dennoch bin ich dankbar 
für die, die ich kennenlernen durf-
te. Und gerade deshalb werden 
mir die Begegnungen mit Ihnen in  
Erinnerung bleiben, bei denen Sie 
mir etwas anvertrauten, bei de-
nen Sie mich ermutigten oder mir  
Wertschätzung entgegenbrachten.  
Das tat gut und bestärkte mich in 
meinem Dienst. Dankeschön!
Nun freue ich mich, dass ich ab 
September 2022 in Nagold auf 
der zweiten Pfarrstelle der Stadt-
kirche meinen Dienst als unstän-
diger (nicht unanständiger!) Pfar-
rer beginnen werde.
Ihnen wünsche ich Gottes Segen 
und hoffe, Sie bald einmal wieder 
zu treffen!

Ihr Vikar Matthias Trumpp
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CVJM Mitarbeiter-Wochenende in Simmersfeld

Vom 18. bis zum 20. März diesen 
Jahres fand unser CVJM Mitarbei-
terwochenende in Simmersfeld 
statt. Eigentlich hatten wir dieses 
Jahr für den Zeitraum ein großes 
CVJM-Wochenende anlässlich des  
50-jährigen Jubiläums auf dem 
Kapf geplant. Schweren Herzens 
mussten wir dieses jedoch auf-
grund der noch herrschenden 
Corona-Auflagen kurzfristig ab-
sagen. Wir standen vor der Wahl, 
entweder gar nichts machen oder 
im kleineren Kreis in ein Selbst-
versorgerhaus zu gehen – und 
wir haben uns zum Glück für das 
Zweite entschieden. Kurzfristig 
konnten wir noch das Köllbach-
haus in Simmersfeld buchen und 
so ging es am Freitagabend nach 

der Jungschar los. Nachdem alle 
angekommen waren, starteten wir 
mit einem gemeinsamen Abend-
essen. Anschließend ließen wir 
den Abend mit ein paar Gesell-
schaftsspielen ausklingen.
Am nächsten Tag kam Matthias 
Trumpp zu uns und wir haben uns 
zusammen mit dem Thema „Mis-
sion“ und den „five marks of mis-
sion“ auseinander gesetzt. Dabei 
mussten wir uns mit durchaus 
anspruchsvollen Bibelstellen zum 
Thema befassen. Wir erarbeite-
ten uns, auf was es bei Mission 
ankommt, wie schwierig und an-
spruchsvoll Mission sein kann und 
in welcher Weise ein jeder von uns 
tätig werden kann.

Nach dieser spannenden thema- 
tischen Einheit ging es nachmit-
tags raus an die frische Luft. Wir 
sind gemeinsam ein Stück des 
Siebenmühlenpfads gelaufen. Ein  
wirklich schöner Wanderweg, wel- 
cher meist im Wald an einem Bach 
entlang geht. Dabei stößt man im-
mer wieder auf eine der sieben 
Wassermühlen. Nach der anstren- 
genden Wanderung stärkten wir 
uns mit einem Abendessen. So 
gestärkt konnte es mit dem Lob-
preisabend weiter gehen. Der 
Lobpreisabend auf dem Mitarbei-
terwochenenden war schon im-
mer etwas ganz besonders, aber 
in diesem Jahr noch viel mehr. 
Endlich mal wieder richtig ausgie-
biger Lobpreis, nach zwei Jahren 
Enthaltsamkeit. Die Stimmung war  
grandios. Man konnte geradezu 

fühlen, wie sehr es uns alle erfüll-
te, sich voll und ganz auf den Lob-
preis einzulassen. Ein unvergess-
licher Abend.
Am nächsten Tag feierten wir noch  
gemeinsam Gottesdienst, bevor 
es nach dem Mittagessen wieder 
nach Hause ging. Den Gottes-
dienst schlossen wir mit einem 
Abendmahl ab.

Zusammenfassend kann man sa-
gen, dass wir ein grandioses Wo-
chenende, bei dem wir Gemein-
schaft mal wieder richtig erfahren 
durften, erlebt haben und wir alle 
freuen uns schon riesig auf das 
nächste Wochenende.

Text: Bernd Maier
Bilder: Heiko Hartmann
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Meine Kirchensteuer für …

Kirche ist flächendeckend vor Ort 
tätig. Sie lebt Werte. Sie vermittelt 
Sinn. Sie entwickelt Persönlichkei- 
ten. Um mit Worten zu bezeugen 
und mit Taten zu leben: Gott ist je-
dem Menschen nahe.

WARUM GIBT ES DIE KIRCHE?
Weil Gott mitten im Leben ist. Er 
lädt ein, sein Wirken in der Welt 
mitzugestalten. Kirche macht das  
sichtbar. Sie ist die Gemeinschaft 
derer, die an Gott glauben. Sie trägt 
die Botschaft von Jesus Christus 
in die Welt. Deshalb gibt es die 

Kirche: um gemeinsam zu glau-
ben, zu hoffen und zu lieben.

WIE WIRKT DIE KIRCHE?
Mitten ins Leben hinein. Die Kir-
che schaut präzise hin und fragt: 
Wo braucht es Familienzentren, 
Beratungsstellen oder Streetwor- 
ker? Wann Vesperkirchen, Gottes- 
dienste, Seelsorge? Wie viele Kin- 
dergärten, Schulen sowie Tagungs-  
und Bildungsstätten? Welche Chö- 
re, Kunst, Kirchengebäude und Ge- 
meindehäuser? So wirkt die Kirche:  
Sie begleitet die Menschen ein 
Leben lang – von der Taufe bis 
zum letzten Trost.

WOZU BRAUCHT ES DIE  
KIRCHENSTEUER?
Um verlässlich wirken zu können. 
Die regelmäßige Kirchensteuer 
schafft eine stabile Finanzierung. 
Sie kommt Menschen in den Ge-
meinden und in der Gesellschaft 
flächendeckend und dauerhaft zu- 
gute. Kirchliche Mittel werden viel- 
fach für gesamtgesellschaftliche 
Aufgaben verwendet, die oft zu-
sätzlich von Staat oder Privatper- 
sonen unterstützt werden. So wirkt  
die Kirchensteuer wie ein Hebel 
und erzeugt Synergien. Deswe-
gen braucht es die Kirchensteuer: 
damit Kirche mitten im Leben ist.

Für die vielen verschiedenen Fa-
cetten dieser großen Aufgabe ist 
die Kirchensteuer essenziell. Auf 
dieser Seite erklären wir, wie Kir-
chensteuer funktioniert, wofür wir 
sie verwenden und was Sie bewirkt.

Die folgende Grafik zeigt, wieviel Euro von 100 Euro Kirchensteuer  
welchem Zweck zugute kommen:
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Haushaltsplan

Zum Markenkern des Albrecht- 
Bengel-Hauses in Tübingen ge-
hört seit über 50 Jahre neben der 
Begleitung und Zurüstung von 
Theologiestudierenden die theo-
logische Bildung für die Gemein-
den vor Ort. Das geschieht bei 
Vorträgen und Bibelwochen im 
Land oder bei der Gemeindeaka-
demie, die man inzwischen nicht 
nur vor Ort, sondern auch online 
besuchen kann.

Ab sofort kann man theologische 
Nahrung aus dem Bengelhaus zu-
dem unabhängig von Ort und Zeit 
bekommen: an der Bengeltheke. 
Über diese neue Plattform kön-
nen Vorträge und Bibelarbeiten, 
die von den Dozenten des Hau-
ses in Gemeinden gehalten wer-
den, online angesehen werden. 

Liebe Gemeindeglieder 
im Kirchspiel Neubulach,
 
für jedes Jahr müssen wir als Kir-
chengemeinde einen Plan für die 
kirchliche Arbeit erstellen, kurz  
gesagt: einen Haushaltsplan. In  
diesem Plan müssen alle voraus-
sichtlichen Einnahmen und Aus-
gaben vermerkt werden. Der Plan 

www.kirche-neubulach.de/ 
aktuelles

Die Zuführungen zum Vermögens-
haushalt in Höhe von 60.479 € 
sind die Mittel, die in unsere Rück-
lagen einfließen. Sehr gerne kön-
nen Sie den gesamten Haushalts-

Schauen Sie doch einfach vorbei 
unter bengeltheke.de! Außerdem 
lassen sich die Vorträge als Audio 
auf den gängigen Podcastplatt-
formen abrufen und abonnieren.
Am Anfang bleibt es noch span-
nend: Woche für Woche erscheint  
ein neuer Vortrag, so dass sich die 
Theke nach und nach füllt.

Daneben gibt es weiterhin „Theo-
logische Orientierung“ in der 
Zeitschrift mit diesem Titel. Vier-
mal im Jahr. Kostenlos. Testen 
Sie das Heft, das zentrale und ak-
tuelle Themen in kurzen Artikeln 
behandelt, mit einem Probeabo 
(Bestellung unter bengelhaus.de/
angebote)!

www.bengelhaus.de
www.bengeltheke.de

Theologisches Futter an der BengelthekeEv. Gesamtkirchengemeinde Neubulach
Plan für die kirchliche Arbeit 2022

Bengeltheke

wird dann vom Kirchengemeinde-
rat festgestellt und vom Kirchen-
bezirksausschuss genehmigt. 
Für dieses Jahr 2022 planen wir  
mit Einnahmen in Höhe von 
438.620 €. Der größte Posten da-
von ist die Kirchensteuerzuwei-
sung mit 346.163 €.
Die Ausgaben lassen sich aus dem 
folgenden Schaubild ablesen:

plan einsehen. Bitte vereinbaren 
Sie dazu einen Termin mit dem 
Pfarramt, Tel 07053/3931200    

Pfarrer Hans Georg Schmid 

Personalaufwand / -139.610 EUR / 31,8%

Gebäudeunterhaltungskosten /  
-7.050 EUR / 1,6%

Bewirtschaftungkosten / -25.030 EUR / 5,7%

Sachkosten / -51.151 EUR / 11,7%

Zuweisungen an kirchl. Bereich /  
-104.565 EUR / 23,8%

Zinsen, Mieten und ähnliche Aufwendungen / 
-20.040 EUR / 4,6%
Zuführungen zum Vermögenshaushalt /  
-60.479 EUR / 13,8%

Zuschüsse an Dritte / -11.235 EUR / 2,6%

Weiterleitung von Opfern und Zuwendungen / 
-15.500 EUR / 3,5%

Sonstige Aufwendungen / -3.960 EUR / 0,9%
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Freud & Leid

Trauungen

Alexander Gutekunst und 
Anna-Lena Gutekunst, geb. Rathgeber
Neubulach 09.04.2022

Nils Krusche und 
Liane Krusche, geb. Leonhardt 
Neubulach 07.05.2022

Martin Walz und 
Samantha Walz, geb. Dirkes 
Altensteig 21.05.2022

Taufen

Debora Mathea Hartmann, Altbulach 27.03.2022

Michl Fritz Barth, Neubulach 24.04.2022

Lea Bast, Neubulach 24.04.2022

Milo Bauer, Neubulach 24.04.2022

Felix Burkhardt, Oberhaugstett 24.04.2022

Ayoka Ida Walburga Frisch, Altbulach 24.04.2022

Michelle Meissner, Neubulach 08.05.2022

Till Lemke, Neubulach 08.05.2022

Lorena Fleck, Neubulach 22.05.2022

Emely Tafel, Neubulach 22.05.2022

Lily Tafel, Neubulach 22.05.2022

Lina Rentschler, Liebelsberg 22.05.2022

Jonathan Dokter, Neubulach 22.05.2022

Bestattungen
 
Kurt Aichele 14.02.2022  
(89 Jahre) Altbulach

Bärbel Röhl 25.02.2022
geb. Mayer (73 Jahre)  Neubulach 
  
Emma Mast 03.03.2022
geb. Widmaier (95 Jahre) Altbulach 
  
Maria Stepper 04.03.2022
geb. Pfrommer (86 Jahre) Oberhaugstett 
  
Jürgen Feuerbacher 08.03.2022
(76 Jahre) Altbulach

Peter Epple 12.03.2022
(94 Jahre) Liebelsberg

Ulrich Fietkau 18.03.2022
(92 Jahre) Liebelsberg
 
Sigrid Schneider 29.04.2022
geb. Ehnis (74 Jahre) Neubulach

Helga Pütz 12.05.2022
geb. Belasus (83 Jahre) Liebelsberg

Freud & Leid

12
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Meine Oma war eine bemerkens-
werte Frau. In meinen Erinnerun-
gen war sie die Ruhe und Güte in 
Person. Als kleines Kind durfte ich 
manchmal Ferien bei ihr verbrin-
gen. Das alte Fachwerkhaus in 
Gebersheim nahe Leonberg steht 
schon lange nicht mehr. Knar-
rende Holzböden, eine Spüle aus 
Stein und ein alter Holzofen sind 
mir ebenso in Erinnerung geblie-
ben wie das düstere Erdgeschoss, 
in dem früher zwei Kühe standen. 
Im hinteren Bereich des Stalls war 
eine kleine Kammer mit einem 
Plumpsklo. Als Kind fürchtete ich 
mich immer, beim Toilettengang in 
das schwarze Loch zu fallen.
Das oberste Stockwerk war für 
mich tabu. Die Steine zwischen 
dem Fachwerk waren so lose, 
dass sie auszufallen drohten. Um 
die Wärme einigermaßen im Raum 
zu halten montierte meine Oma 
immer im Herbst ein zweites Paar 
Fensterscheiben an die Schar-
niere. Dennoch bildeten sich des 
nachts Eisblumen über die ganze 
Fläche. Für mich als Kind waren 
diese bizarren Blumen von faszi-
nierender Schönheit.
Erst viel später erkannte ich beim 
Betrachten alter Fotos die harte 
Realität meiner Großmutter, zum 
Beispiel wie sie die Wäsche in ei-

Oma wird es richten Handgriffe und meine kleine Welt 
war wieder in Ordnung. Das Wört-
chen „richten“ klang in meinen 
Ohren wie „alles wird gut“.
Als ich heranwuchs veränderte  
sich für mich die Bedeutung von 
„richten“. Wörter wie Richter, Welt- 
gericht oder hinrichten verursach- 
ten in mir ein Gefühl von Angst, 
Bedrohung und Beklemmung.
Inzwischen bin ich selbst vierfa-
che Oma. Nun sind es meine En-
kel, die zu mir kommen und mir ihr 
kaputtes Spielzeug anvertrauen. 
Voller Freude beobachten sie, wie 
ich mit Klebstoff oder mit Nadel 
und Faden ihr Spielzeug repariere. 
Zufrieden nehmen sie ihr reparier-
tes Spielzeug entgegen und ihre 
kleine Welt ist wieder in Ordnung.
Meine Oma hätte statt reparieren 

das Wort ‚richten‘ benutzt. Und 
mit genau dieser Erkenntnis durf-
te ich eine wichtige und interes-
sante Lektion lernen. Eine Lektion, 
die mich nicht nur beruhigt und 
zuversichtlich stimmt, sie tröstet 
mich auch und lässt mich gelas-
sen in die Zukunft sehen. Denn 
ich bin der festen Überzeugung: 
Wenn Gott die Welt richtet, dann 
heißt das so viel wie: Gott wird die 
Welt reparieren. Er wird die gan-
ze Schöpfung wieder in Ordnung 
bringen. Er wird alles, was kaputt 
gemacht worden ist, wiederher-
stellen, er wird die Fesseln, Prob-
leme und Konflikte lösen und uns 
Menschen heilen und wieder auf-
richten. Wir dürfen uns freuen: 
Am Ende wird alles gut.
Karin Drexler

Lebensgeschichten

nem großen Waschzuber kochte. 
Ein Foto zeigt, wie die Heuernte 
auf einem großen Wagen einge-
bracht wurde, der von den beiden 
Kühen gezogen wurde. Ihr ganzes 
Leben war mühsam und entbeh-
rungsreich. Für mich heute kaum 
vorstellbar, aber meine Groß-
mutter hatte weder Spül- noch 
Waschmaschine. Kein Staubsau-
ger und kein Wäschetrockner er-
leichterten ihr den Haushalt. Und 
auch die schönen Eisblumen am 
Fenster bedeuteten für meine 
Oma, dass trotz ständigem Ein-
heizen und Schüren die Stube nie 
richtig warm wurde.
Von all dem ahnte ich als kleines 
Kind nichts. Mir gegenüber war 
sie stets freundlich und gütig. 
Manchmal, wenn ich ein Spiel-
zeug kaputt gemacht hatte, nahm 
sie es in die Hand, betrachtete es 
und meinte ruhig: „Das richte ich 
dir wieder“. Ein paar geschickte 

Lebensgeschichten
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Friedensgebet Weihnachtsmarkt

Dieses Jahr kann voraussichtlich 
ein Weihnachtsmarkt in Neubu-
lach stattfinden.
Unser „Kirchenstand“ auf dem Markt  
wird dann wieder mit leckeren Sa-
chen zum Genießen dabei sein 
und natürlich werden wir auch das 
beliebte „Siebenerlei“ verkaufen. 
Darüber hinaus möchten wir ger-
ne noch andere Dinge zum Ver-
kauf anbieten. 
Und dazu brauchen 
wir Ihre Hilfe: 
Möchten Sie unser Angebot noch 
vielfältiger machen und etwas als 
Spende zum Verkauf beisteuern?
Egal ob gekocht, gebacken, einge-
salzen, genäht, gefilzt, gedrech- 
selt oder sonst wie hergestellt – 
wir freuen uns heute schon auf 
viele selbstgemachte Produkte.
Der Erlös kommt unserer Kirchen- 
gemeinde zugute.

Oft ist es schwierig, ehrenamtli-
che Helfer zu finden, die sich um 
Aufbau, Standbetreuung und Ab-
bau kümmern. Ebenso benötigen 
wir Hilfe bei den Vorbereitungen 
und Planungen.  

Kirchenstand auf dem Weihnachtsmarkt 

Wir wollen in Zeiten des Krieges und des Leids die Kraft  
des gemeinsamen Gebetes erfahren. 

Die konkreten Termine finden Sie auf unserer Homepage 
www.kirche-neubulach.de oder im Amtsblatt.

Dienstags            
19 – 19.30 Uhr in der                                              
 Ev. Stadtkirche 
 Neubulach 

Ökumenisches Friedensgebet

Herzliche Einladung!

Wenn Sie also eine Idee haben 
und etwas beitragen oder ander-
weitig unterstützen können, wen-
den Sie sich bitte an unsere 
Kirchenpflegerin 
Barbara Heselschwerdt: 
kirchenpflege.neubulach@ 
elkw.de
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Eines der geheimnisvollsten We-
sen in der Schöpfung ist der Wind 
– dieser Unsichtbare, Ungreifbare, 
launisch Unberechenbare – wild 
wie ein Krieger, übermütig wie ein 
Knabe und zart wie ein Liebender 
– bald Sturm, bald linder Hauch.
Er heult im Gebirge, peitscht das 
Meer, entwurzelt Bäume, biegt das  
Geschmeidige, bricht das Starre.
Ja, geheimnisvoll ist der Wind.  
Ein Gegenwärtiger, den man nicht 
sieht, der nur erkennbar ist an 
Stimme und Wirkung: an seinem  
Sausen, Brausen, Brüllen, Tosen, 

Heiliger Geist – Ruach – Wind

Singen und Säuseln, am wehen-
den Hauch, der uns Stirn und Wan-
gen kühlt, am Zittern der Zweige 
und Blätter, am Staub, den er wir-
belt, an den Wolken, die er jagt. Er 
selbst aber bleibt dem Auge ver-
borgen, obwohl wir ihn fühlen: „ein 
Sichregen und Strömen der Luft, 
das antreibt und bewegt, was es 
kann.“ (Augustinus)   
   
Vielfältig teilt sich die Lebens-
macht des Windes der Schöp-
fung mit. Dass am strömenden 

und wehenden Element unser ir-
disches Leben hängt, erfahren wir 
Menschen vom ersten Atemzug 
an, lange bevor unsere Vernunft 
es weiß. Luft und Wind sind unser 
unentbehrliches Lebenselement, 
in dem wir atmen und uns bewe-
gen, dessen auch unsere Sinne 
und unser Geist nicht entraten 
können. Denn Wind und Luft tra-
gen uns die Wellen des Lichtes, 
des Klanges und des Duftes zu; 
wir bedürfen ihrer, um das Wort 
zu sprechen, um zu hören und zu 

verstehen. Die Luft ist wirklich un-
ser  „Lebenshauch“.

In der Sprache der Offenbarung 
gibt sich der allmächtige Gottes-
geist unter dem Namen „Wind“ 
oder „Hauch“ zu erkennen – das 
ist ja die Grundbedeutung von ru-
ach, pneuma und spiritus.
Schon Wind und Sturm in der Na-
tur werden vom Alten Testament 
als Odem Jahwes bezeichnet, 
noch entschiedener aber der im 
Menschen atmende Hauch. Al-
ler Wind und Odem, der die Welt 
durchweht, kommt von Jahwe, 
….der alles belebt und beseelt, 
in dessen Rhythmus die ganze 
Schöpfung schwingt.
Nicht von ungefähr also offen-
bart sich an Pfingsten der Heilige 
Geist den Jüngern als brausender 
Sturmwind – er, der schon im ers-
ten Anfang als lebenszeugender 
Windhauch, als machtvoller Atem 
Gottes über der jungen Schöp-
fung schwebte, er, um den wir 
bitten, wenn wir singen: „Sende 
uns deinen Geist, hauche deinen 
Atem – und das Antlitz der Erde 
wird neu“ (Psalm 104,30)

Münsterschwarzacher  
Kleinschriften 29 HEILENDES  
KIRCHENJAHR S.66-67

Pfingsten Pfingsten
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Kirche unterwegs Prälatur

Kirche Kunterbunt kommt auf den 
auf den Campingplatz Erbenwald. 

20. August ab 10 Uhr 
Ankommenszeit ist ab 9.30 Uhr. 
Eingeladen sind alle Familien mit 
Kindern von 6-12 Jahre. Auch klei- 
ne Geschwister sind herzlich will-
kommen.
Bei Kirche Kunterbunt ist für jeden 
etwas dabei:

Willkommenszeit: Entspannt als 
Familie ankommen.

Kreativzeit: Stationen zum For-
schen, Basteln und Erleben laden 
euch ein, gemeinsam das Thema 
zu entdecken. 

Vom 31. Juli bis zum 28. August `22  
sind wir mit Kirche Unterwegs e.V. 
auf dem Campingplatz Erbenwald.

Unser Programm:
Dienstag-Freitag: Kinder-Aktions- 
Programm von 10.00-11:30 Uhr 
(für Kinder von 6-11 Jahren)

Feierzeit: Wir singen, beten und hö- 
ren gemeinsam eine Geschichte.

Essenszeit: Leckeres für knurren-
de Mägen, Zeit für Gespräche und 
zum Spielen.

Wer Lust hat nicht nur dabei zu 
sein, sondern hinter die Kulissen 
von Kirchen Kunterbunt zu schau-
en ist herzlich eingeladen. 
Mehr Infos zur Campingkirche und 
unserer Aktion mit Kirche Kunter-
bunt gibt es bei:
Marlene Gruhler
Kirche Unterwegs e.V.
0176-20533965 
mg@kircheunterwegs.de
www.kircheunterwegs.de
www.kirche-kunterbunt.de

Deine Campingkirche kommt

Markus Schoch wird neuer Prälat  
von Reutlingen, wie der Landeskir- 
chenausschuss der Evangelischen  
Landeskirche in Württemberg be- 
schlossen hat. Er ist derzeit Bischof  
der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Georgien mit Amtssitz in Tiflis 
und tritt in seinem neuen Amt die 
Nachfolge von Prälat Christian 
Rose an, der im Sommer in den 
Ruhestand gegangen ist.

Markus Schoch, geboren 1966 in  
Schwäbisch Hall, leitet seit Novem- 
ber 2017 als Bischof die Evange-
lisch-Lutherische Kirche in Geor-
gien und dem südlichen Kaukasus 
mit insgesamt neun Gemeinden in 
Georgien, Aserbaidschan und Ar-
menien.
Bereits zuvor war er auf Stationen 
im Ausland eingesetzt: Von 2000 
bis 2004 als Pfarrer im russischen 
Samara und Propst für den Be- 
reich Mittlere Wolga, sowie von 
2012 bis 2017 in Riga als Pfarrer  
der Deutschen Evangelisch-Luthe- 
rischen Kirche in Lettland.
„Unsere Kirche, wie auch die Ge-
sellschaft, steht vor großen Her-
ausforderungen und Veränderun-
gen. Ich will wahrnehmen, was die 
Gemeinden vor Ort bewegt, und 
will mithelfen, dass Kirche und 
die Menschen in ihr weiterhin mit 

Neuer Prälat Markus Schoch

Bei der Campingkirche wird  
es kunterbunt!

Freude ihren Dienst tun können.“ 
Dabei sei es manchmal hilfreich, 
über den eigenen Kirchturm hi-
naus zu blicken und wahrzuneh-
men, welche anderen Erfahrun-
gen es auch noch gibt. „Das Reich 
Gottes hängt nicht von Strukturen 
ab, aber die Strukturen müssen so 
sein, dass sie den Menschen die-
nen.“
Schoch studierte Theologie in 
Tübingen, Leipzig und Jerusalem 
und arbeitete nach seinem Aus-
bildungsvikariat in Kleingartach 
beim Dekan in Heidenheim sowie 
als Gemeindepfarrer an der Mar-
tinskirche in Sindelfingen.
Als Mitglied im Schwäbischen Alb-
verein ist er in seiner Freizeit beim 
Wandern in der Natur unterwegs 
und lernt auf Reisen gerne andere 
Länder und Kulturen kennen.
Sein Amt als Prälat von Reutlingen 
wird Markus Schoch voraussicht-
lich im Frühjahr 2022 antreten.

20

Nachmittags laden wir Groß und 
Klein zu bunten Programmange- 
boten ein. 

> Alle genauen Infos dazu findet  
ihr ab August im Amtsblatt und  
in unseren Aushängen.

Abends könnt ihr mit uns eure 
Sommerabende genießen!
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„Ein hoffnungsvolles Zeichen für 
die künftige Zusammenarbeit – 
der Geist Jesu führt zusammen“ 
Stuttgart. Die 16. Württembergi-
sche Evangelische Landessyno- 
de hat am Samstag, den 19. März 
2022, Ernst-Wilhelm Gohl (Ulm) 
zum neuen Landesbischof der 
württembergischen Landeskirche 
gewählt.
Seine offizielle Einsetzung wird am 
24. Juli bei einem Gottesdienst in 
der Stuttgarter Stiftskirche er-
folgen. Im gleichen Gottesdienst 
wird der amtierende Landesbi-
schof Dr. h.c. Frank Otfried July 
verabschiedet.
Ernst-Wilhelm Gohl, Dekan in Ulm, 
wurde nach erneuter Nominie-
rung mit der erforderlichen Zwei-
drittel-Mehrheit von 57 von 84 
Stimmen gewählt. In den ersten 
vier Wahlgängen hatte es keine 
Entscheidung gegeben.
Ernst-Wilhelm Gohl war vom Ge-
sprächskreis Evangelium und Kir-
che als Kandidat vorgeschlagen 
worden.
„Ich finde, es ist ein starkes Zei-
chen, dass wir über alle Unter-
schiede hinweg uns einigen konn-
ten,“ sagte Gohl zur Wahl durch 
die Synode, der er selbst ange-
hört. „Das ist ein hoffnungsvolles 

Zeichen für die künftige Zusam-
menarbeit. Der Geist Jesu führt 
zusammen. Das möchte ich auch 
als wichtiges Signal in unsere Ge-
sellschaft hineinsenden.“
Landesbischof Dr. Frank Otfried 
July sagte an seinen Nachfolger  
gerichtet: „Ich gratuliere sehr herz- 
lich und wünsche Gottes Segens-
geleit. Ich freue mich, dass in den 
Herausforderungen und Verände- 
rungsprozessen der nächsten Jah- 
re mit Ernst-Wilhelm Gohl eine Per- 
son Verantwortung übernimmt, 
die gewillt ist, diese Prozesse mit-
zusteuern und mitzugestalten und 
dies im geistlichen Horizont des 
Auftrags der Landeskirche, das 
Evangelium von Jesus Christus 
zu verkündigen. Gerne werde ich 
in den nächsten Wochen im Ge-
spräch mit Herrn Gohl eine gute 
Übergabe vorbereiten.“
Synodalpräsidentin Sabine Foth,  
die auch Vorsitzende des Wahl-No- 
minierungsausschusses ist, erklär- 
te: „Mit Ernst-Wilhelm Gohl ist ein 
Pfarrer an die Spitze der Landes-
kirche gewählt worden, der vielfäl-
tige Erfahrungen in unterschiedli-
chen Arbeitsfeldern als Theologe 
gesammelt hat und diese nun der 
gesamten Kirche zugutekommen 
lässt. Ich freue mich auf die Zu-
sammenarbeit mit ihm.“

Ernst-Wilhelm Gohl wird Landesbischof der 
Evangelischen Landeskirche in Württemberg

Privat ist Gohl wichtig, mit Familie 
und Freunden zusammen zu sein, 
und dreimal in der Woche schnürt  
In der württembergischen Lan- 
deskirche werden die Synodalen 
und damit die Landessynode, die 
auch Bischofswahlgremium ist, von  
den Gemeindegliedern direkt ge- 
wählt. Innerhalb der Landessyno- 
de gibt es derzeit vier Gesprächs-
kreise. Die Synodalen vertreten die 
vielfältigen Interessen der knapp  
1,9 Mio. Kirchenmitglieder.

Dan Peter
Sprecher der Landeskirche

Landesbischof Dr. h. c. Frank Otfried July 
und Synodalpräsidentin Sabine Foth 
gratulieren Ernst-Wilhelm Gohl
Bild: Gottfried Stoppel
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Der Geist von Gott 
weht wie der Wind

Der Geist von Gott weht wie der Wind 
auf Flügeln voller Frieden;
wie Atem, der uns Leben gibt, 
hat er uns Ruh beschieden;
wie Luft, die im Sturme aufersteht, 
dass alle Gewalt zu Ende geht,  
und kühle Brise weht.

Der Geist von Gott wie Feuer brennt, 
wie züngelnder Flammen Gebilde,
das Unrecht verzehrt und den Hass versengt, 
wie Glut voll Treu und Milde;
ein Hoffnungsfunke in der Nacht, 
ein tröstlich Licht, das über uns wacht, 
das Liebe uns gebracht.

Verborgen wirket Gottes Geist 
mit sanften, zarten Händen,
wie Mutter uns die Wege weist, 
wo Angst und Trauer enden:
Sie gibt uns Mut hindurchzusehn 
und aufeinander zuzugehn,  
umhüllt uns mit Verstehn.

Susanne Kramer EG 556


